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klappif^e Knospenlage der Blumenkrone , aber findet

stets nnr zwei Fiicher in jedeiii Ovariiim, wie es bei

der Mehrzahl der Loganiaceen der Fall istj und glaubt,

dass das dreirachrige, von Gandichaud unlersuchtej

zufnllig ein abnormes gewesen sein muss. Da die

Frticht noch immer unbekannl ist, so bleibt die wahrc

Stellung der Gattnn^ in der Fnmilie zweifelhaft.

Gardneria (Bonpl. IV. p. 273.) Bureau zer-

legte einc Bliithe der G. ovata, mit Ovarium-Fachern

und Eichcn, die im Verhiiltniss zu deni Ovarium selbst

viel grSsser waren als ich sie hatte aulfindeu konnen;

es ist muglichj dass die von mir zerlegten durcli Fehl-

schlagcn unvollkominen waren, oder dass Hrn. Bu-
reau's Bliilhen der G. angustifolia angehorten , die

oft im Blatt der S. ovata sebr ahnclt. Ich fand das

Ovarium der G. angustifolia wie das auf p. 55 von

Bureau's Abhandlung abgebildele aussebend ; was

er jedocb als cupuliforaien Aiillus bezeicbnel, war in

meinea Augen ein zweiles Ovulum, das collateral an-

gebeftet ist, aber durch Druck obenstehend wird und

oft zuin zweiten Sanien reift, denn die Frucbt von

G. angustifolium ist ofter 4- als 2-sainig.

Bureau's Holzscbnille , Aualysen aller von ibm

iintersucblen GatUingen vorstellend, sind sebr genan

und gut ausgefuhrt.

Vermisclites.

Die Dattelpalrne. Ein Araber , welcber mit

der grosslen Aufmerksamkeit der Schilderung der

wimdervollen und schonen Dinge in England zu^ehort

hatte, fragte uns plotzlich : „Habt ihr viele Daltel-

baume in eurem Lande?" Als wir 5hm sagten, dass

wir zwei oder drei auf IValionalkosten in einem

Glasbause zu Kew unterhielten, ward er von dem
unverstelllesten Mitleiden fur uns erfiillt, wollte welter

nicbts mehr von England biiren, und driickte auch

nie niebr den Wunscb aus, dahin zu geiien. Was ist

fur einen Araber ein Land obne Dattelbiiume ? Was
konnen Scliienenwe^e und electriscbe Telegraphen,

dauipfgetriebene Websliible und Gaslichler zu dem
Gliick von Menschen beitragen, welihe der Datlel-

baume entbehren miissen ? Smaragdauen und Eichen-

wiilder und Kosskaslanien konnen fiir eine sulche Ent-

behrnng nicht enlschadigen, jjWoran ergotzt ilir cure

Augen an einem Somraertagej wenn keine fiicbeln-

den Palnizwcige iiber euren Hauptern die driickende

Lufl mildern ? Womit vergleichen eure Dicliler den

schlanken Leib ihrer Geliebten, wenn sie keine Palm-

baume habenj urn sich auf sie beziehen zu kijnuen?

Ich verstehe jetzl, sagte unser Araber scliiiesslicli,

warum so viele Franken alljahrlich nach E-^ypten

wandern." — Die Dattelpalme ist in der That in

gewissen weit ausgedehnten Landstricben unseres Erd-

balls ein so svesentliches Bedurfniss fiir das Lebeuj

und liefert den Bewohnera dieser Gegenden so viele

ununiganglicb notbige Gegensliinde, dass wir nicbl

uberrascht sein diirfen , wenn ein Land ^ wo keine

Dattelbaume wachsen, nur wenig Reize fiir sie hat.

Die Dattelpalme gilt ibnen als ihre Obst- um\ Wein-

lese, wie als ihre Yorrathskammer fiir fast alle Be-

diirfnisse ihres einfachen Lebens. Die hohe Bedeut-

samkeil dieses Baums geht auch aus einer alien Sage

bervor, welcbe erzablt, wie die Dattelpalme dem

Uberrest des Thons entsprossen , aus welchem Gott

den Adam erschaffen, und in Bezng hierauf sagt der

arabische Prophet: jjLiebe den Dattelbaum wie deine

vaterliche Mnbme." ' Die Dattein geboren unter die

Friichte des mobamedaniscben ParadieseSj und ein

arabisches Sprichwort behauptet , der Dattelbaum

wachse nur in den Landern des Islam eine Ruhm-
redigkeitj die, sonderbar genug, bis auf den gegen-

wartigen Tag fast buchsttiblich wahr ist. — Ein

phantasiereicher Araber stellte, nachdem er diese

Thatsachen angefiihrtj eine Vergleichung an zwischen

einem Menschen und einer Dattelpalme , und zeigte,

welch' grosse Ahnlichkeit sie in vieler Hinsicbt mit

einander haben^ gieichsam als Bevveis dafur, dass beide

nahe Yerwandte seien. j,Wie der lllensch", sagte er,

„sich vor alien andern lebenden Geschopfen durcli

seine aufrechte Haltung auszeichnet, ebenso erbeht

die hohe, schlanke und geschmeidige Palme ihr Ilaupt

unter den Biiumen. Welclies Thier ist so schon wie
der Menschj und welcber Baum ist so schon wie die

Palme unter den Baumen des Waldes ? In ihrem

Haupt ist eine Snbstanz gleich dem Gehirn des

Menschen
; wenn ihr Haupt abgeschnitten wird, stirbt

der Baum; wenn das Gehirn verwundet ist, wclkeu
die Blatter, und der ganze Baum leidet am Kopfweii.

Werden seine Aste abgeschnitten , so wachsen sie

eben so wenig wieder wie der abgenommene mensch-
liche Ann. Sein Haupt hat eine Haarbedecknng wie

das des Menschen. Die Gescblechter sind getrennt,

und so ist ein vereinzelt gepflanzter Baum zu ewiger

Unfruchtbarkeit verurtheilt. Die mannliche Palme, uni-

ringt von ihrem Gefolge weiblicher Biiume, gleicht

einem Sultan in seinem Ilarem , und man behauptet

sogar, dass zuweilen mitten in einer Pflanzung eine

launenbafte Schone Abneigung gegen ihren Herrn

zeige, und sich von ihm nicht befrnchten lasse. Sie

ist bezanbert von den Reizen eines in irgend einer

benachbarten Pflanzung stehenden Baums; ihre Blatter

welken dann aus Liebesgrani , und man sichl , wie

sich ihr Haupt der Richtung zuwendet, in welcher der

Gegensland ihrer Sehnsucht griinl. Wenn ein Baum
solche Liehesqual leidet^ besteht das einzige Ileilmittel

darin, dass njan einen Bundel BliUben des Geliebten

unter ihre Aste bindel — und stets ist dieses Milttl

vom schunslen Erfolg gekrunt." — Kein Mitglied

des Pllanzenreichs hat in der Religion, der Geschiclite

und Dichtkunst eine so wichtige Rolle gespielt wie
die Palme; nicht der egypiische Loins, nicht die cel-

tische Mislel, nicht die IVanzosische Lilie, nicht der

uorniannische Ginster. In den h. Schrillen, in der

morgenliindischen und classischen Jlythologie, erscheint

die Palme als das Sinnbild der Schunheit oder des

Sie ward auserwahlt, deu Einen Tag des

Triumphs zu verherrlichen, welchen unser Herr und
Heiland sich hienieden geslattete; das Chrislenthum
nalun sie an zur Bezelchnung des Siegs iiber den
Tod, der Auferstehung, denn ihr griechischer IVanie

ist identisch mit dem Phonix der Fabel, der aus seiner

Siegs.
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Cr Asche wieder erstand. Das Leben der Palme liegt in
J ihrer Krone, und sie ist daher ausersehen als die

Krone des Miirtyrers, dessen Lohn das ewige Leben
ist. — Auch die Kunst bat, nicht vveniger als Poesie
und Religion, ihre Begeisterung von der Palme ge-
schopft. Sie gab das ersle Modell fur die Saulen-
reihen, welche die Tempelbauteu in Ajrypten nnd
Griechenland zieren, und in der That ist der vollkom-
menste der iigyptiscben Tempel der von Edfu^ wo die

Nachahmung die allergetreueste ist, und wo wir die

Palme, zusammt ibrer laubigen Krone und ihren han-
genden Friichten, in Bildliauerwerk dargestellt sehen.
Selbst die Kunstelei in der Form der Siiulen, welche
sich in den grussten Werken Agyptens sowohl als

auf der Akropolis von Alhen wabrnebmen Ijisst, und
so weit gebt, dass man in der 31ilte der Saulenhobe
cine Schweliung anbrachtCj ist eine Nncbabmung der

deren Stamm in einer gewissen Hohe vom
Der Einfluss,

welcben die Palme, von den friiheslen Zeitaltern an,

auf die Einbildnngskralt und den ErfiiulrniffSffeist der
iunerhalb der Zone ihres Wachstliunis Lehenden aus-
uble, ist daher leicht erkliirlich. Fijr dns Aiige des

der sonst so langsaine Marsch nrtet endlicli in ein
wahres Wettrennen aus. Kein Urwald bietel kiililereu
Schalten als die Pnl,„enliai„e der Oase; die Sonnen-
strahlen drinjren nicl.t durch ihr dickes Dach, die
schlanken Saulea der Biiume aber sind jedem LufUng
often. Milten aus einer Well des Todes, eineni ewigcn
Cbaos, ragt der Piilnieiihain empor. Der Wind siiuselt
in seinen Zweifjen, die Vogel flaltern niunter in der
lieblichen Frische seiner Blaller ; der langschwanzige
Jerboa (eine Kaninchen- oder Ifasenartj machl seine
Lurtspriinge uui die Staaiine herum, nnd bezeiclinel
den Boden an ihren AVnrzein mil seinen winzrgen

Palme
,

Boden im Durcbmesser anschwilit.

Fusstrilten. Wohin das Ange blickl, sprossen zarle
PUanzen auf, m.ter denen die Coleoptcren in endloser
Mannichfaltigkeit ibre snmmendcn Fiugel schwingen.
l-firni nnd Lebensfulie folgten aiif die Stille des Gra-
bes. Wahrlich, „der Anblick ist sut fiir kranke

w a s

Angen," wie das schoUische Sprichworl sagt.

Dock all dies isl nnr ein kleiner Theil dessen,
der Jlensch dieser Palme verdankt. Er kann leben obne
gliinzende Banfen

; die Religion wird nie um Sinn-
bilder in Verlegenheit sein, nnd die Dieblkunsl, ange-
nonimen, dass sie ein Bediirfniss des Lebens ist, hat

Reisenden enlfaltet die Natur keine anmuthigere oder stets Bilder nnd Ideen der Schunheh zu finden ge-
majestatischere Scene als einen Palmeubain, und bei wusst, obne an unsere .viUerlicbe Mubme" ankniinfen
hetrachtnng der Lage, welcbe derlei Haine gewubn-
Hcb einnebnien, kunnen wir uns nicht wuadern, wenn
selbst das Kind der IVatur, obgleicb liir iislbeliscbe

Eindriicke nicht sebr empfanglicb, von ibrer Scbonbeit
tief ergriffen wird, Nur ein Angenzeuge vermag die

freudige Erregung zu fassen, welcbe der Anblick eines

fernen Palmenhnins in dem Herzen eines errniideten

Reisenden erweckt, Seine Karawane hat sich Tage
lang durch die banm- nnd pfadlose Wiiste abgemubt,
unler den brennendbeissen Strahlen der Sonne qual-

zii mijssen. Ohne IVabrung aber lauin der Meni^ch

nicht leben; er frf^dert Schirm uud Scbulz ; er fubit

sich unwiderstehlicb gedrungen, sich mit cinigen Luxus-

artikeln zn versorgeu — all dies, und mebr als dies — ge-
vviihrt ihm der Dartelbaura. Seine Fruclit liefert ihm den

nabrbaftesten Theil seiner Pflanzenkost, gleich essbar ob
frisch Oder gelroeknel, gekocbt oder ungekocht. Die flei-

scbigen Theile der jungen Blatter

einer Artischocke nicht unahniich

in Gestalt dem Laub

sind essbar nnd

voll ihren Weg Jortgesetztj und ringsum nicbts an-
deres erblickt als die dunklen glasigen Felsen oder
den gelben, Hitze und Licbt wiederstrahlenden Sand,
unter deren Einfluss jene frubzeillgen Runzein er-

scheinen, welcbe das Antlilz dnrcbfurchen und selbst

die Augenlider jngendlicher Wanderer zusamnienzlehen.

Den Tag iiber hrannlen ihnen die Fiisse von der
Gluth des Wiislenstaubes, nnd eisige Kiilte durcb-
zuckte ibren Leib wiibrend der Nacht; kein Gras-

halm, kein Dorngebhsch , kein Insect nnd kein Ge-
wiirm denteJe anf Leben, alles war ewige, unnnler-

brochcne .Monotonie
; nnr bin nnd wieder sliess dns

Auge auf einigo Ilaufen loser Steine, welche das 3Iit-

leid IVuheror ^Vande^er anfgeschichtet hatte, um den
Weg 7.U zeigen iiber die bewo^iichen Wellen des

SandeSj die eben so wankend nnd eindruckslos sind

wie VVasser. Da erscheint endlicb ein duukler Fleck

am Ilorizont, Scbatten und Wasser und wabrscbein-
lich auch eine Wabnstatle fur den Menschen ver-

beissend, und alles bricht in freudigen Jubel aus:

vou freien Stiicken schlagen die Kamele einen

rascberen Schrilt an , die wnndflissigen Wanderer
cilen , ibrer Miihsale vergessend, vorwarts, nm den

willknmmcnen Ruheplatz zu erreicben ; erneute Le-

benskraft durch driugt die ganze Karawane, nnd je

njiher man an's Ziel gelangt, deslo grosser wird die

allgemeine Ungeduld ; alle Ordnnng liJsl sich auf, und

ein werthvolles Schutzmittel gegen den Scorbut. Das

weisse Mark der Krone oder das Gebirn hat den Ge-

scbniack einer Cocosnuss, und reicht aus zur Satligung

von seclis Menschen. Alle Hausthiere, Pferde, Hnnde

und Schafe elc, sind Freunde von der Datlel, und

gedeihen dahei. Selbst ihre Steiue, in Wasser er-

weicbt und zu grobem Mehl gemablen , sind eine

nabrhafte Speise f(ir das h'aniel und die Kub. Kein

Theil dieses werihvollen Baumes ist nntzlos. Aus den

Ifaaren macht man Matten nnd Korbe, und die Blatter,

aus weKhen, dem Herodot zufolgej die Athiopier

ihre Bogen fertigten, Averden jelzt zn Korbgeflechten

niid vielen Hausgeriithen benutzt. Ferner werden die

Blatter zur Deckung der Diicher und zur Ausstopfiing

der Seiten an den rohen Iluilen der Oasenbewohner

verwendel, und der Blattsliel bildet, in VVasser gelegt

und dann ausgeschlngeuj einen trefflichen Besen. Die

zwischen den Bliittern nnd dem Stamme wacbsende

Fibersubstanz, das Lif, liefert den arabischen Badern

einen willkommenen Ersatz fiir den Schwamm ;
auch

verferligt man Seile und Segeltuch daraiis. Der

Stamm selbst liefert das beste Bauhofz zu Sparrwerk

uud Siiulen, und soil die Eigenihiimlichkeil besitzen,

sich nnter einem Druck aufuarls, slatt einwarlSj zu

biegen. Der gule alte Plutarch. Jleser gemijthliche

Planderer des Altertbums, erwahnt dieser Eigenthiim-

jichkeit des Palmbolzes, unJ vcrgleicht damil den

wahren AthfeteUj den Athleten in der Scbule der Tn-
X _
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gend sowohl als in der der Pentalhla, der durch den

edlen Kanipf in die IloUe gerichtet und gestutit, niclu

niedergeworfen nnd gebeugl wird. Der ganze Baum
von seiner Wurzel bis zur olierslen Spitze des letzten Biiunie Leginnen in fiinf Jahren Friiclile zu trag

der Raum, den sein Stainm oder seine Wurzeln ein-

nehinenj ist so klein, dass sicli sein Erlriigniss in einer

solchen Lage als reiner Gewinn Letrachten liisst. Die

n und

Blatles , ist solcUergestalt dem Menschen dienstbar,

und was den Saft betrifftj so wird dieser, wenn man
die Krone bloss legl, tag!ichj drei bis vier Ulonale

laug, eine Gallone einer FInssigkeit liefern, welche

ein Lieblingsgetrank der Araber bildet. Am ersten

Tag ist sie suss j und in diesem Znstand trinkl man
sie allgemein

; am zweilen Tag wird sie leicht saner

und perlend, und jst nun aiicfi berauschendj wcnn
man sie in grossen Quaniitiiten trinkt. Am dritten

Tage ist sie Essig. Dieses Lagby ist nicht die ein-

z/ge stimulirende Masse, welche der Palmbaum lieferl,

denn die Datteln , in Wasser erweicht, geben einen

Wein^ den man zehn oder zwolf Monate aufbewahren
kann, und der, durch Desiillalion, ein farbloser Spi-

ritus wird. •- Eine gute arabische Hausfrau wird,

ausser dem Synip Hero do I nennt ibn den Honig

e em

ejnen

von Cairo, bei dessen

aiKs Samea gezogen , nnd bereits einen uber alia Er-
warfung grossen i\ntzeti dnvon gehabt, Es ist eine
aflgemein iiekannte Tha(sact»e, dass der Schalten von
Dallelbainnen

.
die rimd nm ein FeJd heruingtpaanzl

siud, dem Ertragaiss nicht iiachtheilig ist ; er isi der
ein/ige Banni, irnfer welchem die Araber saen nnd

der Dalte], und die Araber haben diese Beuennung
bis zum heuligen Tage beibehalten, obgleieh der ge-
wohnliche Name dieses Safles dibs (Syrup) ist — ih-

rem Herrn und Meister einen ganzen Monal hindurcb
jeden Tag ein anderes DalteUGericbt vorsetzen; denn
sie konnen aus dieser FrncUl ehenso vieie Arlen
Speisen kochen wie die Frauzosen aus den Eievn und
die Engliinder aus der FCat-ioflel; die Dattel aher ist

fur die Hauswirthschaft wichtiger als beide letztere.

In Europa ist sie uoch immer als Luxnsartikel be-
kannt; wenn man aber dermaleinst ihre werlhvollen
Eigenscbaften geborig zu wiirdigen verstehl, kann sie

bei uuseren Haadwerki'm ebenso beliebt werden wie,

bei dem Araber der Wtiste. Datlein von guter Be-
schaffenheit koante man in England zu etwa 4 Pence
(12 kr.) das Pfund verkanfen

; sie sind nahrhafter und
zugleich verdaulicher als dreimal dasselbe Gewiclu t

Brod. Den Mangel an einer soJchen anregenden Nah-
ruog hat man in unseren Fabrikbezirken bereits ge-
fubll. Die Datlel enthalt erne noch grSssere Zacker-
menge als die Korintbe. Dabei sind die Quantitaten,
welche, selbst bei vermehrter Wachfrage, obn
Steigen der Preise auf den Markt gebracbt werden
kiinnlen, nngemein gross. Das gauze Kihbal tignel
sich zur DaUelbanm-Cultur, nnd die Linie der Oasen
von Egypten bis nach Fezzan ist iui Siande,
fast unbegrenztcn Vorralh davon zu liei'em. Die
Oattelpalme ubertriffl alle andern Baume an Werih,
wie an Mannicbfaltiglult der Produce. Wir baUen
das Vergniisen

, die BekauiUschaft eines Egypters zu
marhea, der IViiher an der Spilze von Mehemed
All's Ackerbauscluile stand. Er ist der EigenthUmer
eines LandgiUs in der Nahe
Anbaii er alle seine thet>retisdien Kennlnisse in prak-
ilM-he Atiwendung brini^n. Er erziihlte uns, er babe
in den lelzten Jahren grosse Dattelbaumpflanzuno-en

in funfzehn Jahren wird jeder einen reinen jabriichen

Nutzen von etwa zehn Sbillingenj in giinstigen Lagea

sogar von sechszehn Shillingen (6 fl. bis 9 fl. 36 kr.)

abwerfen. Die JBiiume baben eine Lebensdauer

von 200 Jahren, und ihr Ertrag scheint vom Alter

keine Vermlnderung zu erieiden. Wenn man die ge-

ringfugige Ausgahe fur das Srien und Aufziehen des

Baumes und die unhedeuteude 3Iiihej welche die wei-

tere Pflege koslet, in Betracht zieht, so lasst sich nicht

im Geringsten in Frage steilen, dass die Ergebnisse

vom Gesichtspunct des Ackerbaues aus vorlreffiiche

sind. Zehn auf einen Acre Land gepflanzte Baume
werden dessen Ertraguiss an Zucker, Baumwolle oder

Getreide nicht merklich vermindern, dagegen inner-

balb seclis Jahren das daraus entspringende Ein-

kommen betriichtli ch erhoben. Wie wir bereits be-

merkt, ist der Daltelbaum einhJiusig, und da man beim

Siien Gefabr laul'l; eine viel zu grosse Anzabl mann-
licber Biiume zu bekommen, so giebt sich unser Freund

alle mogliche Muhe, urn ein Ulitlel ausfmdig zu machen,

wodurch sich das Geschlecht des Samens vor der Aa-
pflanzuug unterscheiden liisst, und so der Verlust an

Raum^ wie die Muhe, welche die unnothige Pflege

vieler uberflussigen miinnlichen Biiume verursaciit, ver-

mieden werden kann. Bis jetzt ist ihm dies noch

nicht gelungen; als er aber kiirzlicli bei dem Regiment,

dessen Oberst er ist, in Sa'id war, erhielt er von

zwei alien Miinnern Aufschliis^c hieriiber, auf welche
hin er nun Yersuche anslellen will. Sie saglen ihm,

dass , wenn man die Samen dreimalvieruudzvvanzig

Stunden in's Wasser lege, das Gefass sorgf'altig zu-

decke, und das Wasser tiiglich wechsle, so wiirden

die Samen keinieu, und das Geschlecht werde sich

durch die Form des Keims kenntlich machen. Ein

auderer behauplete, er sei im Stande, das Geschlecht

an der Form des auf der einen Seite des Steins be-

fiudlichen Einschuitts zu unterscheiden. Die sonder-
barsle und mindest wahrscheinliclie Angabe , die mnn
ihm hieruber inachtCj war aber: man konne das Ge-
schlecht eines Baumes andern, wenn man eine chiror-

giscbe Operation an der Pflanze vornebme. Auf un-
sere Bemeiknng hingegen, eine mikroskopische Unier-

suchung der Sleine wiirde ihm wahrscbeinlich

erstreckl, ist fiir arabische Geduld zu viel.

einc

Bauverschiedenbeit nufdeiken , erwiederle er , dies

wurde ihn nicbl fordern; da er die weiblichen weg-
werien und nur die munulicUen bebalteu mochte.

Versuche allein kunnten dlese Schwierigkeit heben,

ein Versuch aber, der sich auf drei uder vier Jahre

Man
kennt je!zt mindeslens 1.50 SpieUArlen der Datlel-

palme, deren jede ihren eigenen Wohnplatz hat, und
die man sonst nirgends findet. Sie Iragt nur zwischen
dem 31. und 18. Grad nordlieber Breite , und leidet

voa der Seeluft Schaden
; ihr Anbau hfirt aul" in den

Iliihen, wo Schnee falll. Gleich verheerend wirken
die tropischen Regen auf sie. Sie ist ein Baum, der
sich nur fiir diejenigen Breiten eiguet, in welchen
Jahre lang kein einziger Regenschauer fallt. Die Re-
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gion der Palme erstreckt sich von den siidlichen

Theilen PersienSj MuUans, des Pendschab wesllich bis

durch ganz Kordafrika bis zu den canarischen Inseln;

ihre schonsten Friichte aber triigt sie in Arabien und

einzelnen TUeilen Nordaftika's — in Liindern, \velche

oline sie dein Sleuschea keine IVahrung darboten. Da*

her der ungemeiu hohe Werth ihrer mannichfalligen

Erzeuenisse. Der Palmbauni wiichst in den Vertie-

fungen jener unerniesslichen Ebenen , welche die

grosse Wijste bilden. Hler findet sich in einer Tiefe

von drei oder vier Fuss unler dem Sand ein leichter

Lehni, der ihr Nahrung bietel, und ihren Wurzeln, die

bis zu gro.^ser Tiefe perpendicular iu dea Boden ein-

dringeij die nolbuendige Feucbtij^Mieit gevvabrt.

Susses und brackiscbes Wasser sind ihreni Anbau

gleich giinstig" ; die Saize, von denen die Wiiste ge-

schwiiiigert istj tbnn ihrein Wachsthutn keiiien Ein-

trag, und sie Iragt Frucbl ohne alle vveitere Sorge,

als die jahrliche Besclinei<Jung der Blatter. Derartige

Friichte sind indess^ obschon essbar und gesund, na-

liiriitherweise nicht von der schonsten Bescbaffenheit.

Es ist ein Gesetz der Natur, dass alles zuin Gebrauch

des Menschen Beslimmle erst durch seine Arbeit zur

Vollkommenheit gelangen soil; an alien Orlen, welche

wegen der Vorlrefl'lichkeit ihrer Datteln beruhnU sind

dem Beled-el-Dscherid, Siwah ^ Medina und ein-

zelneu Theilen Yemens — wendeu daher die Eigen-

thumer die grOssle Sorgfall auf die Herrichlung des

Bodeus, auf die Bewasserung und kuustlicbe Diinguug

der Biiuuie. Fur diese Sorgfalt aber — die mebr nicht

als einen einzigen Tag in jeder Woche fiir eine grosse

Pflanzung erheischt — werden sie durch eine reich-

licbe Ernie belohnt, Ein Jahr iu's aud're gereclinet,

ihre voile (Jriisse er-triigt die D ittelpalme, wenu

langt hat, 300 bis 400, an eiuigen Orllichkeiten 600

Pfund Fruchte. Die schonsten ailer Datichi sind die

von Ibrirn am nubischen Nil. Einige der Biiuuie Irageu

funfzehn Bundel Friichte, dereu jeder ungeiahr sechzig

Plund wiegt; die Datteln selbst sind je dreiZoIl lang.

Es ist wahr, wie der Prophet und Konig sagi : «Ein

Baum, gepflanzet an deu VVasserbiichen, bringel seine

Frucht zu seiner Zeil, und seine Bkitier verwelken

nichtj und was er niachet, das geriUh wohl."

lAu8 Chambers' Journal.)

Teg-etaiion Jflexiko's. Die letzle kleine Sen-

dung entliiilt Pflanzen, welche ich im April vorigen

Jahrs von einem Ansflnge nach dem Iluchgebirge mit-

brachte, Es ist fur den Freund der Katur huchsl an-

ziebcnd, bei der allmahligen Erbebung iiber das Niveau

des Meeres die Flora zn mustern. Ich babe in dem

kleinen Herbarium ann;ibernd die Htihe angcgcben

;

aber urn ein Bild der durchwanderten Gegend zu gebcn,

isstcn Zeichnungen beiliegen , wozn mir die JIusse

fehlle. So Iraf icl» in einem Thale von einem klaren

WilUbach durchrauschl auf ohngefuhr 7000 Fuss Hohe

einen herriichcn Eichwald, desseu riesige Stiimme deo

Habitus der Coniferen hallen ; sie erhoben sich glatt,

fast gleichdicli, zn 100 und mehr Fuss kerzengerade,
* m

die Aste wenig knorrig und kurz, im Gnnzen die

Oheliskengestalt der Pinien oder Abies nachbildend.

Zwischcn dea Eichen fanden sich Taxodieii und Juni-

perus vereinzelt, auch Erien am Wasser; aber un-

r

mitlelbar an die Eichen schloss sich aufvvarts in

djchlem Schloge die Abies religiosa von enormer Huhe*

Ich habe unigesturzte Stamme gemessen, welche bei

60 Meier noch einen starken Balken abgeben konnten.

Hiiher hinauF folglen andere Piuusarlen, welche bis

zum Kamm des Gebirges, 12000 Fuss, furlgehen. — In

deu hOheren Regionen begann ebea erst das erste Er-
wachen der Ytgelation. Die kleinej bereils beknnnle

Mahonia, eitier Ilex ahnlich, blilhte unler Uberhangenden

Felseu, ebenso ein Vacciniam, Im Ganzen zeigte sich

die Vegetation Jlitte April, wie in Deutschlaud in

milden Jaliren im Februar. Auf der Westseile, nach

der Hochebetie hin, war noch Alles im Sthlaf, nur

einige Grtiser bluhten im SchiiUe von Felsen ; der

Rasen an Wicsenstellen war noch gran. Kein Wan-
der! Es welite ein eisiger W'hid da oben und man
glaubte nicht iinler deuj 19. Breitegrade zu sein.

3Ieiue kleine Keise halie den Zwcck, eluen Ubergangs-

punkl iiber das Geblrge zu suchcU; wo niogllcherweise

ein Wcg augelegl werden koaute. Die Mexikaner

hiellen es ITn* uamo<rlich, allein Ich Icisle den Zwcifel

voliig, indeni ich zu Pferd das Gebirge iiberstieg, obue

gezwungen zu sein j irgeudwo abzu.sieigen. Zlegeu-

hirten waren meine Fuhrer in den Wiildern und mein

Yerdienst war es nur, geraJe die ricblige Slelle ge-

wiihlt zu habeu. — Das kleine Herbarium zeigl Ihnen

Pfiuuzeu vuu der gaiizen miiclitigen Buscbung von

3500—13000 Fuss, welche freilich nicht als eine Liuie

erscheintj soudern mil huridertfaitiger Abwechsbjng

vou Tiiaieruj Schluchten, Rtickeu und Gehiingen, (Aus-

eineni Briefe Sarlorius' an Dr, Schullz

iJip-3 dalirt Jlirador Mexico), dea 20. Miirz 1857-)

Der g-rosse Y&allnassbaum zu Beacham*

well in der Grafschaft Norfolk in England bielet,

wenn er in seiner voUen Bliillerpracht im Summer

steht, einen imposanten Anblick. Seine Aate und

Stanini sind von riesigen Uinieiisionen. Der Urafang

des Stammes diciit uber dem Erdboden belriigt 32

Fuss. Sluniniliohe 10 Fuss. Der Unifang der funf

ZUg BUS

grossen Hanjjtiiste IG, 14, 9, 8 und 8 Fuss. Der Ura-

fang der ganzen Krone belriigt 120 Yards und die

gauze Iliihe des Baumes 90 Fuss. In einem Jahre

iieCetle dieser Byiun 54,000 Niisse. (G. Cbr.)

Keue Biicher.

Walpers. Auuales Botauitcs Sy stematicae.

Auctore Dr. C. Mueller. Fasc. III. Lipsjae

IfcST.

Die drillo Lieferung dieses nutzlichtMi Wcr-

lies enlluill rolgonde Fainilien: Buetlncriaceae,

Tiliaceao, Dipterocarpeae, Clilaenaceae, Aiicistro-

cladeae, Ternstroemiaceae; Olacineae, Balaniteae,

Auratiliaceae, Hyporicineae, Clusiaceae, Mar-

graviaceae,Hippocrateaceae, Erylhroxyleae, Mal-

phrhiaceae, Acerincae, Rluzoboleae, Sapinda-

ccixc, Huiniriaceae, Meliaceae, Cedrelaceae,

Ainpelidoae, Geraniaceae, Tropaeuloae, Li.n-
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nfintheae, Oxalideae, Zygopliylleae, Diosineae, Schflderung des Hochkar's ist, eines Hochgel.irges in

RutaceaCj Zanlhoxyleae, "Simarubacoae, Ochna- den Kalkalpen Niederosterreicli's hart an der sleirischen

ceae, Coriaceae, Stapliylleaceae, Celastrineae,

Ilicineae, Rhamncao, Hamamelideae, Samydeae,

Ilomalineae, Chailleliaceae, Aquilarineae, Ana-
cardiaccae, Barseraccae, Juglandeae, Conna-
rflceae und don Anfang der Leguminosae. E
ware zu wiinschen, dass der geehrte Verfasscr

aiif dcm Umschlage seine Adresse ancrabe, da-
mil ihm Auswarlige dirccle Zusendungen fur sein

Work niacheii konnlen.

5
I. Jahig. 1.—4. Heft. Zurich

Eingelaafcne Schriften.

E.Meyer's Geschichte der Botanik. 4. Band. Ko-
nigsberg 1857; Dr. P. Wimmer's Flora von Schlesien,
BreslauIS57; Dr. Carl Mill ler's Buch der Pflanzenwelt,
!. und 2. Baud. Leipzig 1857; W. S. Suili van's Musci
and Hepalicae of the United States, New-York 1856;
Transactions of the Academy of Science of St. Louis!
St. Louis 1857; Vierteijahrsschrift der natuiforschenden
CeselLschaft zn Ziirich

1856; H. R. Goppert: Der konigl botauisthe Garten
in Breslau. Gorlitz 1857; G. Hiibuer's Praktische
rHanzenkunde. Potsdam lf-57; Schii be ler's Geogra-
pbische Verbreitung der Obstbaume und beerentragen-
den Gesfninche in IVorvvegen. Hamburg 1857; Be°er's
Vorkommen eines Scbleuderorgans in deu Friicluen
versdiiedener OrcJiideen. Wien 1857; Sie beck's
l*Ieen zt. kieiuen Garlenanlagen, 2. uiul 3. Lieferung.
Leipzig 1857. Dr. C. MuHer's Anuales Bolanices
Systematicae, Fasc. IL et IIL Lipsiae 1857; Dr. L.
Buvry s Jlltlheilungen aus Algerien; Dr. F. C. Mul-
ler^s Definitions of rare or hitherto undescribed Austra-
lian Plants. Jleibourne 1855; G. Lawson's Archibald
Gorne; Vierunddreissigster Jahres-Bericht der Scbie-
sischen Gesellschaft lijr vaterlandische Cuitur. Bresiau

„, :

^»''^"«n'* ^Jonographiae Andropogoniarum,
Holmiae l8o6; Dr. Klotzsch: Ph. Schonlei n's bo-
tanischer Kachlass auf Cap Palmas. Berlin 1857- Pas
serini's Gii Afidi; French's Remarks on the ilecha-
nical Structure of the Cotluu Fibre. Manchester 1857-
I asserin.'s Gli insetti aulori delie galle del Tere-
hiuto e del Lentisco Insieme ad alcune specie conjre-
ueri; E.U)l.o's Hamburger Garten- «„d Blumenzeitung
i.— IV. Kelt.

*'

Conespondenz.

d d. Boupl.]

Aus (lein bolanlschcn Leben Wieu's,

Dein Redacteur der Bonplandia.

WfiOf 2. Ot-cember 1857
In der Siiznng des /-oologisch-botanischen Vereins

vom a. Kovember LJ. legte Neilreich eine fur die
)ruck8chrilten des Vereins bestiu.mte Abbandlung
Kerners vor, deren Inhalt die |.na„zengeogrupbische

Fritsch legle eine DrucksthrUt Keil's

I

Granze unweit Maria-ZelL Die Spitze besielu aus

Dachsteinkalk und erhebt sich auf569i'. Eine Menge
Holiengrehzen. namentlich der Baumvegelation, wurden
bei einem langeren Aufeulhalte in den lelzleu Ferieri

geinessen. Wo Detritus von Werfener Schiefern sich

befindet, ersclieiiieu niitteu iiu Kalkgebirge KieseU
pflanzenj unter denen zvvei fiir die Flora Niederoster-

reicli's neu sindj nainlich Trifolinm badiam und Sib-

baldia.

voPj welche den Tilel fiihrt: JJIeteoroIogische Beob-

achtungen aus Ost-Tirol vom Jahre 1856, und ein Se-

paralnbdruck aus der Zeitschrift des tirolischen Fer-

dinandeuins vom Jahre 18o7 isl. Dieselbe enthaU

niimlicb von S. 61-86 phylophiinologische Beobach-

tungen von der Beobachtung^sialion Lienz (2057 W.
F,), angestellt von Keil selbst, dann von Alkus

(4778 W. F.) angeslellt von Tabernigg, — ich seibst

inachte auf die zweite Abbandlnng des Reicbsgeologen

Stur iiber den Einfluss des Bodens auf die Vertbei-

lung der Pflanzen (Separalabdrnck aus den Sitzungs-

berichten der math.-nalurvviss. Klasse der hiesigen

Akad einie. Juniheft 1837,

aufmerksani; welche der Verfasser deni Vereiii

iiberreicbl hatle. Die Losung der Frage, welche deti

Gegensiaad dieser Abhandlung bildel, sei bereils von

mebreren Seilen angeslellt worden : Tburniaun
babe sie von der physikalisthen, Unger vorziiglich

von der pelrogrfiphischen
, S e n d t n e r vorziiglich

von der chemjschen versuciit. Stur suche nun der

Losung von der goologischen Seite uiilier zu komnieu;

Er, selbst Geolog und durch seinen Beruf in der Ugtj
eine grosse Anzahl exukler Beobachlungeu zu mnchen;

sei zu dieser Ricblung ganz besonders geeignet und

die Pilauzengeugraphie werde dadurch miichtig gefor-

dert. Zwei besonders wichtige neue Siilze Slur's

seien: Erstens, es gibt nur bodenslele Pflauzeni die so-

genannlen bodeuvagen Pflanzen sind eben an den ge-

mischieu Boden gebunden. Zweitens: der Geueide-
bau in den Alpen ist mit der Verbreilung des ler-

tiiiren Schotters in weseullichem Zusammenhange.
Das behauplele eiuzige Vorkommen der Braya alpiua

am Glockner sei nicht ganz richug ; Baron Haus-
nianu babe auf Grund der Einsicbt der ini Tiroler

Nationalmusenni aufbewahrten Oiiginalexemphire den

Standort vom Solstein, den der Vursitzende in Gesell-

schaft des Freiherrn Ferdinand Giovanelli i>n

Jahre 1836 cntdeckl hat, in seiner Flora von Tirol

IS. 63) als richtig aufgenommen. Mit der Auffindung
der Formenreihen und der Feslhaltung gewisser Typen
als Arten oder Abarten je nacb individueller Ansicht
wie Slur anzunebmen scbeinl, sci die Arbeit des

Systematikers nicht abgetban; so verzvveifelt slehe die

Artfrage niclit. Alle Pflanzen, welche unter sich ge-

paart fruchibare Mischlinge erzeugen, geboren einer

und derselben Art an; in zweifelhaften Fallen sei da-
ber die Unlrucbtbarkeil des erzeugten 31ischliugs ein

Bevveis, dass die gekreuzlen Pflanzen zvvei verschie-

j

denen Arten an^rehoren. Hier sei das Feld, wo Hor-
ticuliuristen nnd Systematiker sich die Ilande reichen
sollen, ein grosses, allerdings schwieriges und viel-
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leichl desswegen so wenig belrelenes Feld. Gerade

Wien sei inehr als andere Orle zu solchen Experi-

menten geeignet, denn ausser dem k. k. botanischen

Universitalsgarten, dessen Director Prof. Fenzl und

Obergarlner Dieffenbach durch ihre Bereitwilligkeil

in wissenschaftlichen Hulfeleistungen allbekannt sind,

bestehen noch vier andere kaiserliche botanische Gar-

ten, pamlich der der osterreichischen Flora von dem

damals nocb romisch-deulschen Kaiser Franz II. ge-

widmele Hofgarten in den Anlagen des LusUchlosses

Belvedere, dann die Garten des Tberesianums^ eines

Stiftes zur Erziehung adelicher Jiinglingej des Jo-

sephinums, eines Stifles zur Bildung von MililararzVen,

und des Thierarzneiinstitutes. Endlich konne der kai-

serliche botanische Hofgarten in Schonbrunn, dessen

hochverdienter Director, H. W. Schott, gerade den

Alpenpflanzen besondere Sorgfalt zuwendetj ebenfalls

den Wiener Garten zugezahll werden. Die Abhand-

lung Star's sei iibrigens auch in floristischer Bezie-

hung von hSchstem Interesse,' indem sie eine grosse

Anzahl neuer oder neu constatirter Slandorter in-

teressanter Phanerogaraen aus Krain, dem Kiistenlande

und dem Yenetianischen enlhalte. Lycoperdon gi-

ganteum Fr. war bei JIugglitz in Jliihren aufgefunden

und an Frilsch eingesendetj Lenzites abietina Fr,

auf der Turkenscbanze bei Wien von Totter aufge-

funden worden. Beide Pllze vvaren an mich zur De-

terminirung gelangt und ich nahm bei der Vorzeigung

derselben Veranlassungj darauf hiuzudeuten, wie wenig

in pflanzengeographischer Beziebung auch bei'PiUen

mit allgemein gehaltenen Standorlangaben gedient sei.

Eine Menge dringen z. B. nicht in das Alpengebiet

ein, wahrend sie in den angranzenden anderen Berg-

landern allentbalben vorkommen. Ich erwjihnle na-

menlUch, dass ich seit dem Jahre 1834 fast jiibrlich

in den Alpenlandern botanisirt babe, ohne auch nur

ein einzigesmal Lycoperdon giganteum gefunden zu

haben. Auch babe ich in keinem Herbar ein Exem-

plar aus einem Alpenlande gesehen, so dass zu ver-

mulhen sleht, die beziiglichen floristischen Angaben

beruhen nur auf Verwecbslungen , wahrscheinlich

nieistens mit Lycoperdon caelalum Fr,

Von den Verhandlungen des zoologisch-bolanischen

Vereins ist ein neues Heft des 7. Bandes erschienen,

welches das 2. und 3, Quartal des I J. enthalt.

Ausser den Silzungsberichlen konimen darin folgende

botanische Abhandlungen vor: 1. Uber ein neues

Vorkommen der Spaltoffnungen und einige andere

Adolf We is.Bemerkungen liber dieselben , von

S. 113—120. Wit 1 Kupfertafel. 2. Beitrag zur

Kenntniss der Cirsien. Von J. Juralzka. S. 121— 126,

Mit Holzschnilten im Texle. — 3. Systematische Auf-

ziihlung der Schvvamme Ungarns, Slavoniens und des

Banates, ivelche diese Lander mit anderen gemein

baben. Von Stefan Schulzer von Jliiggenburg,

k. k. Hauptmann und Commandanten des Mililar-Ober-

- 152. —
erziehungshauses zu Kamenilz. S. 127

4. Uber PHanzen- und Thlersyslemalik, tmd ein ihren

Forderungeu vollig entsprechendes Darstellungs- und

zugleich Forschungs-Hulfsmiuek Von Dr. Hermann

Freihe'rrn von Leonhardi, Professor der Philosophic

zu Prag, I, AUgemeine Vorbelrachtung. 1. Begriin-

dende philosophische Vorbetrachtungen tu einer

Pflanzen- und Thiersyslcmalik. S. 153 — 102.

5, Beitrag zur Kenntniss der Spall6ffnungen. Sou
Adolf J. G. Weiss, S. 199—200. Mil 2 Kupfcr-

lafeln.

Perger. S. 207-210.

6, Uber das Wort Hupfen. Yon A. R. v.

7. Beitrag zur Kennluiss der

9. Beitruge zur

Laubmoose und Flcchten von Randegg in Niedcr*

Osterreicb. Von Med. Dr. J. S. Poetsch, Sliflsarzl in

KremsmiJnsler. S. 211—216. — 8. Beitrag zur Laub-

mooskunde von Kremsmiinster in Oberusterreich. Von

Ebendemselben. S. 225—234.

Kenntniss hypokolyliscber Advenlivknospen und Wur-

zelsprossen bei krauligen Dikotylen. Von IL W.

Reichardt. S. 235—244. Mil 3 Kupferlafeln.

10. St. Pollen's Umgebung in geognoslischer, pflanzen-

geographischer und (ikunomischer Beziehung a. a. w.

Von Franz Riller von Grimburg, Ajioihekcr in SU

Pollen. S. 245-2:C. — Riicksichllich des Inhaltea

dieser Abliandlungen beziehe ich lulch auf mciuC frO-

herea Eriefe. — Gleichzeilig hi auch daa uFersonen-,

Oris- und Sach-Regisler der funf eralcn Jabrgungo

(1851— 1855) der Sitzuugsberithle und Abhandlungen

des Wiener zoulogisch-botanisthen Vcreiiia, lusam-

mengestellt von A. Fr. Grafen von Marschall, her-

ausgegeben von dem zoologisch-bolanischen Yereine.

Wien, 1897. In Commission in W. Braumiiller's

Ilofbuchhandlung," ein Oclavband von 156 engge-

druckten Seileu, erscbienen, wodurch diese Schriflen

eigenllich erst rccht zugiinglich und benulzbar gewor-

den sind* Ihr etc.

T. Heufler.

Zeitiiiigsnacluicliteii.

Deulschland.

Hamburg, 11. December. Wir freuen uns,

raelden zu konncn, dass Dr. Buck's Index

Candolleanus Pars 111. (conVmens Tomos Pro-

dromi Candolleani YII, 2. VIII. IX. X. XL

XII. XIII, 1. & XIII, 2.) unter der Vvcss^ ist

und im Laufe des Jahres 1858 im Verlag von

Perthes, Bcsser & 3Iauke hieselbsl erschei-

non wird.

Vi\i\i, 2. December. Wir

eine

Zeitungen folgende Berichle:

Sitzung der Kaiserlichen Akademie der

Wissenschafien (malhematisch - nalurwissen-

schaftliche CI ass e) am 5. November 1857. Das

wirkliche Mitglied, Herr Professor Dr. Unger, legt

AMiandlung unter dem TUel: „Einiges uber

das" Wachslhum des Stammes und die Biidung der

Baslzellen" vor. Er spricht sich darin gegen die An-

sicht Meyer's, Schacht'a ii. A. aus, dass die Basl-

zellen aus dem Zusammenflusse mehrerer kleinerer

Zellen entsranden seien. Er "igt durch eine Reilie

von Entwickelung^.lufeD, wie tntrsx die Cambium-

zellen sich durch Thellung vermehren, t.ie dann d.e

jungen Bastzellen noch gau2 diesen Canibmmzenen
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gleichen, und wie cndlich die Ausbildnng der Basl-

zellen zur spindelformigen Geslalt erst eine spatere

Folge der Wachsthuinsverlangerung ist, Der wesent-

llche Unlerschied der Baslzellen von den Spiroiden

und andcren Fusionsgebilden ist dahcr nicht zn be-

zweifelu. Feruer wird in dieser Abhandlung noch

darauf hingcwiesen, dass die Cambiumschichte nicht ais

alleiniger Herd vou IVeubilduiigen, wodurch der Stamm

an Dicke zuniauiit, anzusehen s6i, sdndern dass eine

zvveite Bildiiugsstatle nuch in der Pareucbynischichte

der Rinde liege, wodurch eben die aussersle Rinde

fort und fort regenerirt werde. — Das Ganze ist mit

zahlreicbeu Abbildnngeuj die als Belege der vorge-

Iragenen Ansicht dienen, verselieu.

Sitzung der niathematisch-naturwis-

s e n s ch a f 1 1 i c h e n C I a s s e am 12. November 1 857.

Das correspondirende iMilgliedj Ilerr Prof, Dr. Konst.

Ritter v. Ettingshausen , iiberreichte eine von Hrn.

Dr, Debey in Aachen und von ihm verfasste Abhand-

lung ndie vorwelllicben Acrobryen des Fvreidegebirges

von Aachen/' Unter den Uberresten von Pflanzen, die

aus versciiiedenen Schichlen der Erdrinde an das Licht

gefordert worden sind, intissen die Fragmente des Lau-

bes von Farnkriiulern wohl jenen Fossilien beigez;ihlt

werden, zu deren Erklarung mannigfache und wich-

lige Anhallspunkte vorliegen. Nicht bios die Art der

Fructification, welche sich an den fossilen Laubresten

oft vollkommen deutlich erkennen liisst, sondern auch

die eigenlhiimlicheu Verhiiltnisse der Nervation der

Fame gebcn sichere Mittel an die Handj die Fossii-

reste mit Pflanzenformen der gegenwartigen Schcipfung I lessor W. F. Warhanek, vorgelesen wairde.

zu parallelisiren. — Dessungeachtet kann die bisherige

Benrbeitung der fossilen Filices auf jenen Grad der

Vollendung keiueswegs Anspruch niachen , vvelcher

ihr uach dem Stande unserer Kenntnisse iiber die re-

centen Fame zukonnnen solUe; sie ist mangelhaft und

theihveiie dem naliirlichen System nicht enlsprechend.

Die nur fur die Flora der Vorwelt aufgestellleu Fa-

Uiilien der Pecoplerideen, Sphenopterideen und Neu-
ropterideen entballeu grossteulheils sulclie Fossilien,

die man nur benanut^ aber bei weitem nicht bestimml

und etkliirt hat- Viele dieser Formen sind Rcpriisen-

tauten jetztwelllicher Familien und GatUiugen; ihre

genauere Untersuchung ^verspricht zu Resukaten zu

fiihren, welche nicht nur die Kennlniss der Gewiichs-

arlen der vorvveltlicben Floren fordern, sondern auch

fiir die Geschichte der Eutwickeluug der i'flanzeuwelt

wichtige Oaten liefern. Es erscheint dahcr wiinschens-

werth, den fossilen Farnresten, vorziiglich der a!r(?ren

Forma tionen besondere Aufmerksamkeit zuznnendeu.
Iliezu gab die fossile Flora von Aachen hinreichend

Gelegenheil. Diese Flora enlhalt eine bedeulende
3Ienge von Farnkrauteru. Dieselben sind jedoch bis-

her unbeachtet geblieben, da die Sandschichten , in

welchen sie sich beinahe ausschliesslicii vorfiiulenj nur
sehr kleine unscheinbare Bruchstucke derselbon ein-

schliessen. Die Erhaltimg ibrer Nervations- uud Frucht-

bildungen aber machte die genauere Bestiamiung der

Arten moglicb. Die meisten Formen von Pecoplerideen

und Sphenopterideen warden von Poiypudiaceen ein-

n gereiht, welche Familie in der Flora der Vorwcit

U weil reichlicher verlreten war, als man bis jelzt an-

V^SL^

Zu der Ubersicht unserer Geschichte ubergehend, er-

lauben Sie mir zuvorderst unsere erste und in dem

verflossenen Jahre einzige freie Zuerkennung fiir w^is-

senschaftliches Wirken, niiher zu erurteru. Es ist

dies das Ehrengeschenk von 250 fi. CM. Anweisung

zur Befriedigung von Bediirfnissen , fur pflanzengeo-

graphische Yorarbeilen iai Kaiserlhume Osterreich an

Herrn Dr, Joseph Maly in Gratz. — Ich kann bier

nicht eine jener wahrhaft glorreichen Zuerkennungen

bevorworten, welche Jahr fiir JaliTj fiir grosse speclell

geographische Entdeckungen , ob terras reclusas die

Sitzungen der Londoner, der Pariser, der St. Peters-

burger geographischen Gesellschaften verherrlichen.

Unsere Zuerkennung hatte viehnehr die durch eigen-

thiimliche Verhiiltnisse in den Vordergrund iretende

Nalur einer spiiten Abtragung einer Schuld des Valer-

landes. Es war so eben ein Werk unsers hochver-

ehrten Vicepriisidenten, Herrn Dr. Fr. W. Freiherrn

V. Red en, an das Licht getreten, das er aus seinem

umfassenden statistlschen Archive, dem Ergebniss eines

Lebens, fiir die Jubelfeier der k. k. Laadwirthschal'ts-

Gesellschaft in Wieu „Der Buden und seine Bcnutzuag

im Kaiserstaale Osterreich^' vorbereitet, in demselben

von unserem hochverehrlen Milgliede Hrn. D. Star
ein Verzeichuiss Osterreichischer Nutzpflanzen. Als

Ilauptquelle fiir letzteres wurde iiberall Dr. Maly ge-

nannt. Und fiir diesen Mann^ den einzigeUj den man

vor Allen 'nennt, erschallt pl(3tzlich ein Ruf seiner

Leiden durch Krankheit und Mangel. Der Gegensatz

der Verdienste zu dem Zuslande war zu gross, als

dass er nicht auf einen raschen Entschluss, in mensch-

genommen. Von besonderem Interesse ist das Vor- n
kommen von Gieicheniaceen in der fossilen Flora von 6

Aachenjj einer kleinen Farn-Familie, welche gegen-

wartig am Cap und in Neuhollaad einheimisch ist.

Die Schizaeaceen, bisher fiir die Flora der Yorwelt

nur in sehr wenigen Repriisentanten nachgewie-

sen , erscheinen durch sehr charakteristische , der

Gattung Lygodiuni entsprechende Formen vertreten.

Auch die tropische Familie der Danaeaceea und die

Hymenophylleen fehlen nicht dieser reichhaltigen Farn-

fldta. — Ferner legte Herr Professor v- Ettings-

bauseri eine Abhandlung „Beitrage zur Kenntniss der

fossilen Flora von Sotzka in Unter- Steierraark" vor.

Seit der Yeroffemlichung der werthvollen von Herrn

Prof. Unger gelieferlen Arbeit iiber diese Flora ist

neues Slaterial durch die von Seiten der k. k. geolo-

gischen Reichsanstalt vermittelten Forscbungen ge-

wonnen worden. Die iiberreichte Schrift hat die Be-

arbeitung desselben zuni Gegenstande.

J a h r e s v e r s a m m 1 u n g der K- K. g e o g r a -

phischen Gesellschaft am 3. November 1857. Eine

zahlreiche Gesellschaft hatte sich zur Feier dieser

ersten Jahresversammlung der k. k. geographischen

Gesellschaft nach ihrer definillven Griiudung einge-

funden. Der He;r Viceprasident Freiherr v. Red en

fiihrte den Vorsitz, Der Herr Prasident k. k. Sec-

lionsrath Haidinger, der znm allgemeiuen Bedauern

durch Unwohlsein kn der personlichen Theilnahme ge-

hindert war, hatte schon vorher seinen Jahresfaericht

gesendet, der von dem zweiten Secretar, Herrn Pro-

"1
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lung

licher Theiluahme , hjitte wirken sollen. Wcun aber

auch die Veranlassung zum Besclilusse (lurch den

AVunsch zu helfen begriiiidet war, so Llieb doch deni

Vorgang der vvahre Cbarakter freier Zueikennuiig fijr

wissenschaftlichen Werth. — Einen Augenblick nuichte

ich hier bei diesem Act freier Zuerkennung verweilen,

wo ein Gegenstand, eine Barsmnine uberreicht wird^

ohne aufs Neue eine zu leistende Arbeit daFur zu

fordern, eiiizig als A ne rkennung. In der Enlwick-

unserer gesellschartlichen Verhallnisse sind wir

dergleichen noch wenig gewohnt, obwohl sie ander-

warts als niachiige Hebel des Fortschrilles bezeicbnet

werden durfen. Die Barsumme namenllich gibt zu-

gleich den Ausdruck des Vertranens, dass der Be-

theille selbst den besten Gebrauch davon zn machen

wissen werde, die Befriedigung des hervorlretendslen

Bediirfuisses. Ein uberreichter Gegenstand befriedigt

ein Bediirfniss unn:iiltelbar. Tiefer in der Reihe steben

ausgeschriebene Preise, bei welchen man nicht leicht

ein Dilemma vermeidet. Man muss wiinscbenj dass

nicht zu viele Personen bios filr die Bewerbung ge-

arbeitet haben und also manche leer ausgehen. Aber

es ist w

dung der Gogcndcn am Scliwarzcn Moer, Hrn,

Slronkow grmacht wonioii; auch dies hat

Herr von Warsccwicz ausgeschlagen.

(Osl. b, W.)

Grosshrifannfrn.

wahrhaft beschamend , vvenn man schon im

vorbuiein weiss, wer den Preis gewinnen wird. Noch

tiefer stelien Betheilungen fur gewissc feslbestinmite

London^ 10, December. Hooker's Journal

of Botany and Kew Garden Miscollany hal mil

dem erslen December und ncunlen Jabrgang

sein Leben beschlossen. Der nachslc Grund

dieses Ereignisses mochlc wobi das Aufbliihen

des Journales der Linn6'schen Gcsellscbaft

sein, ein Journal, das umfassond genug isl, urn

alio kleiiiercn Arlikel, welcbe enylischcBolaniker

dem Publikum zu iibergcbcfi wunschcn, aul-

zuiiolimen, wiihrend fiir grOssere Al)Iiiiii(Ilungen

die Transaclions jonor Korperschafl der bcsle

Platz sein moclilcn, Dazu komtnl noch, dass

die beidcii Ilaupliiiilarbeilcr an Hooker's

Journale, J. D, Hooker und G. Benlham,

gerade Diejenigen sind, wolcho die Griindung

des Journals der Linn6*schea Gosellschaft an-

Thatsachen, ein Honorar fur „so viel die Zeile" und
j riellicn, eS mit uber die Taufe hielten, und da-

her verpfliclitet sind, ihin ilire kraflige Unter-

lassen, was aber nur

dergleichen nielir. Beispiele liessen sicli leiclit in

Mehrzaiil anfliiiren, aber ich will lieber als das we-

niger Anregende nalier zu erliiulcru, hier nur noch-

nials den Wunsch aiissprechen, dass wir der unab-

hjingigen , enlschlossenen, wissenschaftlichen Katur

einer Gesellschaft entsprechend slets denjenifjen Gang

einhalten mochlen, den wir in dem ersten unserer

beziiglichen Entsclilijsse wiihUen."

Herr Rud. Siebcck, der Verfasser

slulzung angedeihen zu

seindann in hinreichendem Maasse der Fall

durfte, vvenn sie sich an dor aileron Zcitschrift

wenigcr belheiligen. Aber obgleicb wir alles

Hauptsiichliche, was Hooker's Journal eigen

war

der „bildenden Gartenkunsl", „l(ieen zu klei-

nen Garlenanlagen" etc., bisher Ralhsgiirtner

in Leipzig, ist nach Wien fibersiedcU, urn sich

ein grosseres Feld fur seine TliiUigkeit zu er-

offnen. (Ost. b. W.)

~ Dem Inspector des botanischen Gartens

zu Krakau und fruheren Reisendeu Hcrrn von

Warscewicz ist kurzlich von einer Londoner

Privat- Gesellschaft von Freunden der Natur-

wissenschaflen die Aufforderung zugekommen,

eine botanische Reise nach der Inscl Ceylon

zu unlernehmen, urn dieselbe genau zu erfor-

schen, sowie auch die Insel Borneo zu be-

reisen und so vici wie moglich in ihr Iiineres

einzudringen. Es sind ihm zu dioser Reise ein

dreijahriger Zeitrauin, hinreichende Geldinitlel

bcslimmt, und nach ilirer Beendigung eine

reicbliche Entschadigung in Aussicht gestollt

worden. Warscewicz, dem die Botanik viele

Enldcckungen verdankt, hat diese Proposition

k nusgeschlagen. Ein andcrer Vorschlag ist Hrn.

L v. W. von Seilen des Inspectors zur Bewal-

kunfl verzichlen musscn. Sir William

weniger als

Hooker hal die Rolle eines Redacteurs mit

grosser Vorliebe und seit nicht

30 Jahren gespicU. Er Irat zucrsl in 1627

mil seinem „Botanical Miscellany" vor's

Publikum, das mit dem driUcn Jahrgnnge zu

erscheinen aufhorle, urn seinem „Juurnal of

Botany", das jedoch nur einen Jahrgang erlcbte,

Platz zu machen. Sir William ward darnnf

fortan im Linnc'schcn Journal fmden
/

werden, so besass es doch ausserdem noch

manche Seilen, die wir im Journal der Linn6'-

schen Gesellschaft vergeblich suchen werden,

dahin gehbrcn kurzere iMillheilungen, Personal-

nolizen und Biicheranzeigen. Gardeners' Chro-

nicle wird sich auch nicht damit befassen, da

sie meistens zu rein wissensciuiftlich sind, urn

das Garfenpublikum specicll zu interessiren

;

der Phytologist ist zu sehr Localblatt, urn

solch uuiverselle MiUheilungen aufnehmen zn

konncn, und die Annals of Natural History zu

einscilig, urn die eingehende Zeilschrifl in
,

dicser Hinsicht zu ergilnzcn. Wir werden da-
\

her vvohl auf diese angenehme Lecture in Zu-
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Redactcur des botanischen Theiles von Taylors
| zuerst im September 1845 auf Jamaica; wir

,;AnnaIs of Natural History''^ gab indess diese

Slelle bald wioder auf, und griindete eine Art

Anhang ziim Botanical - Magazine , der unter

dom Titcl jjCompanion to the Botanical Maga-

zine" crschien, und cntweder mit der Zeit-

schriftj welcher er angehorle, oder separat

gebunden vverden konnle. Mil dem zvveilen

Jahrgang schloss sich auch dicsc Publication,

und als 1^41 der Redacteur vom Glasgower

Professor zum Director des Kewer Gartens
*

erhoben wurde, unlernahm er es, von Neuem
mit einer Zeitschrift hervorzutreten, die den

Titel „The London Journal of Botany*' erhieltj

und sieben Jahrgftnge durchlief, bis sie

mit dem achten den neuen Tilel : ,jHooker's

Journal of Botany and Kcw Garden Miscellany"

annahm, in die Hande elnes andern Verlegers

(Lovell Reeve) iiberging und in geschmack-
voller Ausstallung ein neunjahriges Alter er^

reichle. In den erslcn Jahren soil sich diese

letzte Series der Ilooker^schen Journale nicht

bezahlt^ doch der Verkauf in den lelzteren

Jahren sich so gesleigert haben , dass sie

nicht allein ihre alien Schulden bezahlen

konnfe, sondcrn auch noch cinen Uberschuss

betraten den Boden der Insel zu gleicher Zeit,

er von Neugranada, ich von England kommend.

Schon damals sah er sehr schwach und ge-

allert aus, so dass ich ihm kein hohes Leben

zulraute. Mac Nab, MacFaydyen und an-

dere auf Jamaica damals wohnende Botaniker

hieltenwaren mit ihm eng befreundel, und

grosse Stucke auf ihn. Berthold Seemann).

Thwaites hat beschlossen, eine Enu-

meratio der Pflanzen Ceylons herauszugeben.

Uber Eduard Vogel sind an seinen

Vater nach Leipzig die neuesten Nachrichten

durch das englische Ministerium des Auswar-
tigen

wegs

gelangt, und dieselben lauten keines-

Sie sind durch einen Ge-beruhigend.

sandten des Sultans von Darfur an den Vice-

konig von Agypten nach Alexandricn gekom-
men, freilich auch nur noch durch Horensagen
und nicht auf officiellem W oder durch

Augenzeugen. Ihuen zufolge hatte der kuhne
Reisende wirklich Wara, die Hauplsladt von
Wadaij erreicht, aber dort seinen Tod gefun-
den, wcil er einen fiir heilig gehaltenen Berg,

zu welchem der Zutritt verboten, ersticgen

habe. Voile Gewissheit darf man indess von
hatte, was hinreichend bewies, dass die Vor- den von Murzuk und Bengazi abgeschickten
Hebe lics Pubiikums fur dieses Journal vvuchs,

und wesshalb wir ihr Eingehen um so mehr
bedauren niiissen.

Nachrichten von der Insel Trinidad

(Amerika) melden den Tod William Purdie's,
Inspector des botanischen Gartens daselbst, und
die Besetzung der erledigten Stelle durch den
ruhmlichsl bekaniilen Physiologen Criiger.
Purdie war niehrere Jahre Reisender fur den
Garten zu Kew, und besuchte in jener Capa-
cital Jamaica und verschiedene Theile Neu-
Granadas

;
die Einfiihrung der Elfenbeinpflanze,

der Wachspalme, des Cedron und einer an-
sehnlichen Menge beliebter Zier- Gewiichse in

unsere Garten, sowie eine reiche Sammlung
getrockneter Pflanzen sind sein Werk, wofur
ihm die englische Regierung 1845 die Ober-
leitung des Gartens auf Trinidad iibertrug, und
Planch on ihm in dankbarer Erinnerung die
Galtung Purdiaea widmete. Wir bedauern° dass
uns bis jctzt noch niihere Daten iiber seinen
Tod u. s. w. fehlen, schcn der Mitllieilung der-
selben jodoch entgegen. (Ich sah Purdie

Boten erwarten. Bis dahin wird man sich ge

dulden raiissen ohne jcdoch der Hoffnung

allzu viel Raum zu geben, fiir welche viel-

leicht noch der Umstand sprechen diirfte, dass

der hier angegebene schon der vierte Grund
ist, dem die Geriichte den Tod des Reisenden

zuschreiben. Vielleicht riihrt diese Verschie-

denheit von der Unrichtiskeit der Thal-
sache her.

©ruckfehler in Nr. 21. Lies: S. 324, Sp. 2,
Z. 11 V. o. „Bau" statt „Gebraucli"; S. 325, Sp. 1, Z. 4
V. u. „einen Wechsel erieiden" «t. „keinen Wechsel
hervorbringen" • S. 326. Sp. 1, Z. 3 v. u. „des" 8t.„der";
». o^o, Sp. -i, z, 31 V. u. nvcrmieden werden" st. nver-
meidet

; S. 332, Sp.2, Z.4 v. u. »Saiiteri" st. „Rauteri."

Verantvvortlicher Redacteur; Wilhelm E. G. 866011170.

1 n h a I t.

Nichlamtliclier Tlieil. Ecldon und Zeylier.
Bemerkungen uber Loganiaceen Die Daltelpalme.
Vegetation Mexico's. - Der grosse WalJnussbaum zu
Beachamwell. - Neue Bi.cher (Walpers, Annates Bo-
tanices Systcmaticae. auctore Dr. C. Mueller, Fasc. III.;

Eingelaufene Schriflen). - Correspondenz (Aus dem
botanischen Loben Wieus}.- Zeitungsnachrichten (Ham-
burg; Wien; London).

Druck von August Griiupe in Hannover. Marktstrasse Nr. 62.



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Bonplandia - Zeitschrift für die gesammte Botanik

Jahr/Year: 1857

Band/Volume: 5_Berichte

Autor(en)/Author(s): Hohenbühel-Heufler Ludwig [Joseph] [Ritter] Freiherr von

Artikel/Article: Vermischtes. Die Dattelpalme. 356-364

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21189
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=63105
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=450329

